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Franz J. Brüseke (*18. Januar 1954 in Hamm) ist ein deutscher Soziologe, Schriftsteller und Dichter, der in Brasilien lebt und arbeitet. Er studierte Philosophie und Sozialwissenschaften in Münster und promovierte in Soziologie. Neben wissenschaftlichen Texten über die „technische Moderne“ schreibt er auch literarische Werke, insbesondere Lyrik. Brüseke nutzt in seinen poetischen Arbeiten häufig freie Assoziationen und experimentelle Wortbildung; er ist auch aktiv auf Social-Media-Plattformen, wo er eigene Gedichte und Texte präsentiert.









Der Titel „Schwankende Worte“ spielt mit der Mehrdeutigkeit von Sprache – Worte, die fließen, sich bewegen, nicht fest sind, aber paradoxerweise dennoch Halt geben – ein Motiv aus dem Gedicht „Mainstream“, das sich durch den Band zieht. In den Gedichten reflektiert Brüseke über Sprache selbst, Identität, Wahrnehmung und das lyrische Ich im Verhältnis zu seiner Umwelt. Dieser in 2. Auflage um dreizehn Gedichte erweiterte Band enthält kurze, meist freie Verse, die durch Bildhaftigkeit, sprachliche Experimente und überraschende Wendungen geprägt sind. Der größte Teil dieser Gedichte ist vertont worden und auf den einschlägigen Plattformen in Liedform abrufbar.









Metapoetik und Apokalypse









Dichten können


Ja, wenn wir noch dichten könnten wie die Alten!


Dann gingen die Wörter durch Mark und Bein


Da hinge noch ein Mann im Mast


Und vom Herzen fiele die steinerne Last


Feinsliebchen würde geherzt und gekost


Der Steg am Weier wäre bemoost


Die Lerche hoch in der Luft täte flöten


Und sie beim ersten Kuss erröten


Verschmähter Freier würde weinen


Die Nase sich schürzen mit grobem Leinen


Die Rehe in der Aue weiden


Und er alsbald von dannen scheiden


Ach, könnten wir fühlen


Was einst gefühlt


Wir wären erschüttert und aufgewühlt


Ach, könnten wir sagen


Was einst gesagt


Im Herzen wärs hell, noch ehe es tagt









Es kommt ein Sturm


Die Äste biegen sich und Blätter fliegen,


ein Wurm,


der sich ins Holz gebohrt,


träumt vom Siegen.


Zwei Plastikbeutel torkeln durch die Luft.


Und da! Noch einer!


Das kommt, weil sie so aufgeblasen sind,


vom Wind,


wie keiner.


Prognosen machen die Experten


von bald versunkenen Küsten


und ziehen ein Gesicht dabei


als ob sie sterben müssten.


Ich suche im sozialen Netz


nach Sinn und Hintergründen


doch finde ich nur kurze Texte,


die sagen, dass alles nur Einbildung ist,


vom Algorithmus verhexte.


Wäre ich nicht nach draußen gegangen,


wo kein Mensch geht,


aber der Wind weht,


die Äste sich biegen


und die Blätter fliegen.


Ich wüsste bis heute nichts vom Wurm


und seinem Traum vom Töten.


Mit seinem klitzekleinen Zahn


bohrt er sich in den hölzernen Span


es kümmert ihn nicht


dass es knistert und knackt


wenn der Wind


den Baum an den Ästen packt.


Es wird kommen ein Sturm


so flüstert der Wurm


der reißt alles aus mit Stiel und mit Stumpf


aus Schnee wird Wasser


aus Acker wird Sumpf


da bleibt auf dem andern kein Stein


und nicht nur das Holz


auch Du,


Du wirst mein.


Da bin ich zurück ins Haus gerannt


vor Schreck und wie benommen:


Ein Sturm wird kommen.









Mainstream


Körper treiben im Fluss


Dazwischen zertrümmertes Holz


Aufgedunsenes Vieh


Vom Mainstream gekränkter Stolz


Häuser sind in die Fluten geglitten


Kreisend um sich


Der Strom zieht uns fort ins Ungewisse


Mittendrin ich


Die es ahnten


Stehen am Ufer


Und heben die Hand


Verstummt sind die einsamen Rufer


Im eigenen Land


Ich recke den Kopf


Über lehmiges Wasser


Und spar meiner Kräfte Rest


Gedichte sind schwankende Worte


An ihnen halt ich mich fest


Gedichte sind schwankende Worte


Mit ihnen treib ich hinaus


Vom Ufer sehe ich nur einen Strich


Und drehende Räder an manchen Stellen


Es reitet totes Holz auf langen Wellen


Die tragen auch mich


Der Fluss schiebt eine schmutzige Last vor sich her


Bald geht es ins offene Meer


Da sehe ich Dich


An eine zerbrochene Tür geklammert


Rufst Du mich


Noch drei Mal hör ich dich schreien


Dann bin ich wieder allein


Ringsum die salzige See


Verschlingt vom Mainstream den Rest


Gedichte sind schwankende Worte


An ihnen halt ich mich fest
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